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Einen schönen Sommer
wünschen die Bürgermeisterin, die Gemeinderäte, die Gemeindeverwaltung, die Gemeinde-
bediensteten sowie das Redaktionsteam der Gemeindezeitung von Neuhaus am Klausenbach.



2

Geschätzte Bevölkerung!
Liebe Jugend!

„Zusammenkommen ist ein Beginn, Zusam-
menbleiben ein Fortschritt, Zusammenar-
beiten ein Erfolg.“ ~ Henry Ford 

Die vergangenen Wochen haben uns tief er-
schüttert. Die Nachricht über den tragischen 
Amoklauf in Graz hat uns betroffen gemacht 
und zeigt auf schmerzhafte Weise, wie zer-
brechlich das Leben sein kann. Unsere Gedan-
ken und unsere aufrichtige Anteilnahme gelten 
den Opfern, ihren Familien und allen, die von 
diesem sinnlosen Akt der Gewalt betroffen sind.

In einer Zeit, in der die Welt ohne-
hin von zahlreichen Krisen erschüt-
tert wird – sei es in der Ukraine, im 
Gazastreifen, in Israel oder im Iran 
– rücken solche Ereignisse noch 
näher an unser eigenes Leben he-
ran. Sie zeigen uns, wie wichtig es 
ist, dass wir in unseren Gemeinden 
fest zusammenstehen. Gerade jetzt 
ist es entscheidend, dass wir nicht 
in Hoffnungslosigkeit verfallen. 
Lassen wir uns nicht von Angst oder 
Ohnmacht bestimmen. Halten wir 

stattdessen umso stärker zusammen, schauen 
wir auf unsere Nächsten, helfen wir einander – 
nicht nur, weil es unsere Pflicht ist, sondern weil 
es unsere Menschlichkeit ausmacht.

Aufgrund der tragischen Ereignisse des Amok-
laufs in Graz haben wir uns dazu entschlossen, 
die offizielle Eröffnungsfeier „Bewegung trifft 
Zeitgeschichte“ abzusagen. Wir möchten uns 
herzlich bei der Förderstelle LEADER Plus be-
danken, die dieses Projekt mit 70 % Förder-
anteil unterstützt hat. Ohne diese wertvolle 
Förderung wäre die Umsetzung in dieser Form 
nicht möglich gewesen. Die Ausstellung auf 
der Burgruine ist jederzeit zu besichtigen, so-
wie der Motorikpfad (Mittelschule, Sportplatz) 
kann von allen Generationen genutzt werden. 
Hinweistafeln informieren die Besucherinnen 
und Besucher über die Nutzung der Stationen 
und das Regelwerk.

Inmitten all dieser traurigen Nachrichten dür-
fen wir aber auch die positiven Momente nicht 
vergessen: Ein herzliches Dankeschön und gro-
ße Anerkennung gelten unserem Musikverein, 
der die Jubiläumsfeier 175 Jahre (ältester Mu-
sikverein des Burgenlandes) und das Bezirks-
musikertreffen mit viel Engagement, Herz und 
Organisationstalent zu einem unvergesslichen 
Erlebnis gemacht hat. Solche Ereignisse geben 
uns Kraft, zeigen uns, wie Gemeinschaft gelebt 
werden kann und schenken uns Momente der 
Freude – auch in schwierigen Zeiten. 

Auch unser Ostermarkt war wieder ein großer 
Erfolg. Viele Besucherinnen und Besucher waren 
von den Produkten unserer Aussteller zu Recht 
begeistert. Und auch die Kleinsten unter uns ha-
ben sich über den Besuch des Osterhasen gefreut. 

Leider stellen die zunehmenden Starkregener-
eignisse uns als Gemeinde vor immer größere 
Herausforderungen. In den vergangenen Wo-
chen kam es erneut zu massiven Abschwem-
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mungen von Ackerflächen. Die Folge: Ver-
klausungen und Verunreinigungen unserer 
Straßengräben, Überflutungen und teure Schä-
den an der öffentlichen Infrastruktur.
Trotz großem Einsatz unserer Feuerwehren und 
Gemeindearbeiter verursacht die Beseitigung 
dieser Schäden jährlich hohe Kosten, die der-
zeit von der Allgemeinheit – also allen Steuer-
zahlerinnen und Steuerzahlern – getragen 
werden. Wir bitten daher um eure Mithilfe und 
Weitsicht: Durch die gezielte Anlage von Grün-
streifen, Wiesenrändern oder kleinen Rückhal-
teflächen an gefährdeten Hanglagen oder ne-
ben stark abfließenden Feldern kann ein großer 
Teil dieser Probleme vermieden werden. Diese 
Maßnahmen sind nicht neu, aber ihre Bedeu-
tung wächst – auch im Sinne der Nachhaltigkeit 
und des fairen Miteinanders. 

Ich möchte es offen ansprechen: Wenn sich 
an besonders problematischen Stellen keine 
Verbesserungen zeigen, müssen wir als Ge-
meinde zukünftig über eine anteilige Kosten-
verrechnung nachdenken. Es liegt im Interesse 
aller, solche Schritte zu vermeiden. Lasst uns 
gemeinsam vorausschauend handeln – im Sin-
ne der Gemeinschaft, der Umwelt und auch 
der eigenen Verantwortung gegenüber dem 
Boden. Vielen Dank für euer Verständnis und 
euren Einsatz für eine zukunftsfähige Landwirt-
schaft in unserer Gemeinde.

Zum Abschluss dieses Halbjahres möchte ich 
die Gelegenheit nutzen, allen Vereinen unserer 
Gemeinde ein aufrichtiges und herzliches Dan-
keschön auszusprechen.

Ob Feuerwehr, Sport, Musik, Kultur, Brauchtum 
oder soziales Engagement – ihr tragt wesent-
lich zum lebendigen Miteinander in unserer 
Gemeinde bei. Euer Einsatz, eure Zeit und eure 
Ideen schaffen Gemeinschaft, Identität und Le-
bensqualität – für Jung und Alt.

Gemeinsam schaffen wir, was einer allein nie 
erreichen könnte. 

Termine 
•	 Schwimmkurs 7. – 11. Juli 
•	 Vollmondwanderung 10. Juli Ortsteil Neuhaus 
•	 Blutspenden mit Stammzellen Typisierung 

29. August (Info Beiblatt)

Schulschluss – Zeit zum Durchatmen und Dan-
ke sagen: Ein Schuljahr neigt sich dem Ende zu 
– mit allem, was dazugehört: Lernen, Wachsen, 
Freundschaften, Herausforderungen, Erfolgen, 
manchmal auch Rückschlägen – und vor allem 

mit viel Einsatz von allen Seiten.
Jetzt ist es Zeit die Sommerferien so richtig zu 
genießen. Ob Jung oder Alt - nutzt unser tolles 
Freibad. Für die Kinder gibt es auch heuer wie-
der ein tolles Ferienprogramm - meldet euch 
bei den diversen Ferienprogramm-Veranstal-
tungen an; es lohnt sich bestimmt. 
Ich wünsche euch allen einen wunderschönen 
Sommer voller Leichtigkeit und Freude. Tanken 
wir Kraft, Zuversicht und Lebensfreude.

Mit großer Wertschätzung
Eure Bürgermeisterin 
Monika Pock 
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Geschätzte Mitbürgerinnen und Mitbürger 
unserer schönen Naturparkgemeinde Neu-
haus am Klausenbach,
und ganz besonders liebe Jugend!

Ich hoffe die Zuversicht im heurigen Jahr ist 
doch ein wenig höher als in den letzten Jahren. 
Das abgelaufene halbe Jahr 2025 war geprägt 
durch Höhen und Tiefen. Wobei natürlich das 
positive überwogen hat. Gott sei Dank sind 
wir heuer bis dato vom Wetter so einigerma-
ßen verschont geblieben. Einige Male kam es 
trotzdem zu kleinen Überflutungen. Diese sind 
leider wie in den letzten Jahren immer wieder 
durch frisch angelegte Äcker passiert. Vielleicht 
könnte man auch da in Zukunft eine Lösung mit 

den betroffenen Grundstücks-
eigentümer finden um sinnvolle 
Maßnahmen zu ergreifen, so dass 
es zu keinen Abschwemmungen 
kommt. Noch dazu hat die Ge-
meinde jährlich diesbezüglich 
enorme Kosten zu tragen.

Ganz besonders stolz kann man 
auf das Bezirksmusikertreffen und 
das 175 Jahre Jubiläum unseres MV 
Neuhaus am Klb. sein. Unglaub-
liche 39 Musikkapellen haben ihr 

„Stell-dich-ein“ an den drei Tagen gefunden. Ein 
großes DANKESCHÖN an den MV für diese 
grandiose Leistung. 

Auch zum Motorik Pfad im Bereich der MS und 
Sportplatz gibt es Erfreuliches zu berichten. Die-
ser wurde fertig gestellt und seiner Bestimmung 
übergeben. Das Gesamtbild in diesem Bereich 
kann sich jedenfalls herzeigen und ist zu einem 
wahren Blickfang geworden. Hier gilt ein be-
sonderer Dank dem Projektleiter Gemeindevor-
stand Christian Rabl für seine Mühe.
Auch zu erwähnen ist, dass im Eingangsbereich 
der MS Neuhaus am Klb. ein Defibrillator ange-
bracht worden ist. Es kann immer etwas Unvor-
hergesehenes passieren. 

Wenig positiv ist leider die Entwicklung unseres 
Bankomaten in Neuhaus. Trotz massiver Bemü-
hungen meinerseits und Unterstützung div. Un-
ternehmen in der Gemeinde ist es mir nicht ge-
lungen diesen längerfristig abzusichern. Somit 
wurde heuer im Frühjahr die letzte Transaktion 
durchgeführt und dieser geschlossen!

Ein ganz anderes Thema sind die aktuellen Ge-
meindefinanzen. Wie durch die aktuelle Bericht-
erstattung in Print und TV immer wieder zu lesen 
und hören war, wurden die Bedarfszuweisungen 

an die Gemeinden durch Bund und Land mas-
siv gekürzt. Natürlich sind auch hier die Ver-
antwortlichen in der Gemeinde gefordert, um 
ein entsprechendes und nachhaltiges Paket zu 
schnüren. Das neue Budget 2026 muss nach-
haltig und sozial fair für alle Gemeindebürge-
rinnen und Bürger sein. Für viele Kommunen 
wird das Haushalten zur richtigen Zerreißprobe. 
Das von LH HP Doskozil auf den Tisch gelegte 
Gemeindepaket, welches durch den Verkauf 
des Müllverbandes, Kommunen die erhoffte 
Finanzhilfe bringen soll, sorgt jetzt schon über 
die Landesgrenzen hinweg für Anerkennung. 
Dieses Paket ist einmalig und das attraktivste in 
ganz Österreich. Alle 171 Gemeinden ziehen an 
einen Strang, um die Gemeinden so schnell wie 
möglich zu entlasten. 

Immer wieder ist auch die Verlegung des Ge-
meindeamtes in das RAIKA Haus ein Thema. 
Diverse Vorkehrungen und Planungsarbeiten 
wurden hier von unserer Frau Bürgermeisterin 
bereits in Auftrag gegeben. Was natürlich auch 
jetzt schon mit diversen Kosten verbunden war. 
Mein Standpunkt ist nach vor, sich vom RAIKA 
Haus zu trennen und mit diesen Einnahmen das 
jetzige Gemeindehaus zu sanieren. In der jet-
zigen finanziellen angespannten Situation wo 
jeder Euro viermal umgedreht wird ein definitiv 
falsches Signal, dass in der Bevölkerung abge-
geben wird. Ich lehne definitiv eine Umsiede-
lung des Gemeindehauses ab. 

Auch auf unser Vereinswesen können wir nach 
wie vor sehr stolz sein. Der Sportverein Neu-
haus am Klb. konnte eine gute Saison spielen 
und belegte den 7. Platz. Beim Tennisverein tut 
sich so einiges und es vergeht fast kein Wo-
chenende an dem nicht ein Meisterschaft Spiel 
am Programm steht. Die Verschönerungsverei-
ne lassen unsere Ortsteile so richtig aufblühen 
und natürlich unsere Feuerwehren sind immer 
da wenn Hilfe benötigt wird. Um nur einige zu 
nennen. 

Geschätzte Mitbürgerinnen und Mitbürger, wir 
befinden uns nun kurz vor den Schulferien. Ich 
hoffe, dass alle Schülerinnen und Schüler und 
alle Maturantinnen und Maturanten erfolgreich 
ihre Prüfungen abgelegt haben, um jetzt ihre 
wohlverdienten Ferien genießen zu können. 
Kommen sie wieder gesund und wohlbehütet 
aus ihrem Urlaub zurück nach Hause. Abschlie-
ßend wünsche ich uns alle einen schönen und 
erholsamen Sommer.

Herzlich EUER Vizebürgermeister
Rudolf Rogatsch
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ZUM 80. GEBURTSTAG:
Wolfgang Ramackers, Sandriegel
Erika Uitz, Sandriegel

ZUM 85. GEBURTSTAG:
Adolf Schantl, Kalch
Gisela Knaus, Bonisdorf

ZUM 90. GEBURTSTAG:
Lydia Zieger, Neuhaus/Klb., Hauptstraße

ZUM 92. GEBURTSTAG:
Emma Wolf, Pfaffengraben

ZUM 100. GEBURTSTAG:
Margarete Meitz, Altenhof

ZUM 102. GEBURTSTAG:
Susanna Gsellmann, Pfaffengraben

ZUR GOLDENEN HOCHZEIT:
Hubert und Helga Sampl, Kalch

ZUR HOCHZEIT:
Mario Gindl und Tanja Seidl, Kalch

ZUR GEBURT:
Simon Sampl, Sohn von Christopher
und Franziska Sampl, Kalch

Wir gratulieren:
April bis Juni 2025

Die Gmua informiert !

Christa Cardinahl, Neuhaus/Klb., Pfaffengraben
verstorben am 8. Mai im 94. Lebensjahr

Karl Wagner, Bonisdorf
verstorben am 16. Mai im 61. Lebensjahr

Werner Deutsch, Neuhaus/Klb., Altenhof
verstorben am 28. Mai im 64. Lebensjahr 

Erika Koller, Pfaffengraben bzw. Sandriegel
verstorben am 13. Juni im 85. Lebensjahr

Waltraud Koller, Pfaffengraben bzw. Sandriegel
verstorben am 19. Juni im 91. Lebensjahr 

Verstorben sind

100. Geburtstag 
Frau Margarete Meitz

90. Geburtstag 
Frau Lydia Zieger

Goldene Hochzeit
Hubert und Helga Sampl

80. Geburtstag
Frau Erika Uitz

85. Geburtstag
Frau Gisela Knaus

85. Geburtstag
Herr Adolf Schantl
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Der Gemeinderat hat in seiner Sitzung am 12. Juni 2025 beschlossen
•	 die Gemeindekooperationsvereinbarung gem. § 22a Bgld. GemO 2003 betreffend gemeinsamer 

Kinderbildung und -betreuung der Nachbargemeinden Neuhaus/Klb., Minihof-Liebau und 
Mühlgraben;

•	 die Anpassung der Öffnungszeiten des Kindergartens;

•	 den Antrag auf Aufstellung eines Bankomaten der Österreichischen Nationalbank;

•	 den Antrag auf Umwidmung eines Teiles der als AD ausgewiesenen Flächen von 
Aufschließungsgebiet-Dorfgebiet (AD) in Bauland-Dorfgebiet (BD);

•	 den Grundsatzbeschluss über den Verkauf der Gemeindegrundstücke Nr. 267 und 268, KG. 
Neuhaus/Klb., an die Fa. ANA-U GmbH;

•	 die Vergabe der Mietwohnung Nr. 3, Hauptstraße 22, an Herrn Martin Nagy;

•	 die Vergabe der Mietwohnung Nr. 9, Pfaffengraben 10, an Frau Parmis Baradaran Hagh;

•	 den Wärmeversorgungsvertrag für das neue Feuerwehrhaus Neuhaus/Klb.;

•	 den Wärmeversorgungsvertrag für das ehemalige Raika-Gebäude;

•	 die Errichtung einer E-Ladestation im Bereich des neuen Feuerwehrhauses Neuhaus/Klb

FEUERWEHR NEUHAUS
Feuerwehr-Kids besuchen 
Wassergenossenschaft

Dass die Feuerwehr Brände löscht, ist bekannt. 
Woher das Löschwasser stammt, ist im Einsatz 
nicht so wichtig, Hauptsache es kommt aus-
reichend und mit passendem Druck. Wasser ist 
mehr als nur Löschwasser. Es ist das Nass, wel-
ches uns im Schwimmbad erfrischt, unseren 
Durst stillt und alles Leben schützt. Woher kommt 
all das kühle Nass? Diese Frage stellten sich die 
Feuerwehr-Kids von Neuhaus am Klausenbach 
und gingen dem Geheimnis auf die Spur.

Am 17.Mai besuchten wir zuerst den Brunnen 
der Wassergenossenschaft Altenhof II, wo uns der zuständige Wasserwart Karl Heinz Hafner den Weg 
des Wassers von der Quelle bis zum Hochbehälter zeigte. Wir erfuhren, dass die Reinheit des Wassers 
durch eine UV-Anlage gewährleistet ist und wieviele Liter Wasser täglich von selbst aus dem Boden 
fließen. Danach ging es hoch auf den Wolfsriegel, wo sich der Hochbehälter der Wassergenossen-
schaft befindet. Für die Feuerwehr-Kids war es interessant zu sehen, wo das Wasser lagert, wieviel 
Trinkwasser alleine diese kleine Genossenschaft zwischenlagert und wie das Wasser weiter zu jedem 
Haus gelangt. Ein herzliches Dankeschön an Karl Heinz Hafner für seine Zeit und die tolle Betreuung!

Weiters bedanken wollen wir von den Feuerwehr-Kids uns bei Frau Brigitte Nadler, welche den Rein-
erlös ihrer Flohmarkteinnahmen den Feuerwehr-Kids gespendet hat! Danke.

Text und Bild: Christian Rabl
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MITTELSCHULE - NATURPARKSCHULE – FAIRTRADE SCHOOL
Faires Kaffeekränzchen

Am Donnerstag, dem 22.05. fand das alljährliche Faire Kaf-
feekränzchen in der Mittelschule statt. Durch Schüler:innen 
und Lehrer:innen wurde ein reichhaltiges Kuchenbuffet 
gestaltet. Weiters wurden die Gäste mit Kaffee, sowie Ba-
nanen und Orangensaft aus fairem Anbau verköstigt. Auch 
Vertreter:innen des Kooperationspartners der Schule, dem 
Weltladen Jennersdorf, waren zu Gast. Musikalisch wurde 
die ganze Veranstaltung durch Schüler:innen mit Ziehhar-
monika, Geige und Klarinette umrahmt. Der faire Gedanke 
lebte bei guter Musik, Mehlspeisen und Kaffee auf. So geht 
Fair Trade.

Tag der Streuobstwiese in Bildein 

Die Mittelschule erhielt, über den Naturpark Raab, eine 
Einladung zum Tag der Streuobstwiese im Naturpark 
Weinidylle am 13.05. in Bildein. Der Einladung gefolgt, 
erlebten die Schüler:innen der beiden ersten Klassen 
einen spannenden Stationenbetrieb rund um Insekten, die 
Fledermaus, Wildtiere, Schafe als Rasenmäher, verschiedene 
Vogelarten und diverse Wildkräuter. Die Schüler:innen der 
Naturparkschule konnten so wieder ihr Wissen rund um 
die Artenvielfalt und die Bedeutung der Streuobstwiese 
erweitern. 

Musical: Der Beat deines Lebens

Dieses Kindermusical, welches am 8. und 9. Mai im Festsaal der Mittelschule aufgeführt wurde, war einzigartig 
und sorgte für große Begeisterung bei den Darstellern und beim Publikum. Dieses Musical mit mitreißenden 
Songs und unterschiedlichen Charakteren ist eine musikalische Reise durch den menschlichen Körper, den es 
zu verstehen und schützen lohnt. Mitreißend, lehrreich und voller Herz. Monatelang haben die Schüler:innen 
unter der Leitung der Lehrer:innen Josefin Wagner und Florian Heller geprobt, gesungen und gebastelt. 
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Entstanden ist eine Aufführung/ Inszenierung, die durch Kreativität, Begeisterung und Teamgeist glänzte. In 
jedem Detail steckten die Begeisterung und Leidenschaft der jungen Künstler:innen. 

KINDERGARTEN NEUHAUS
Bei herrlichem Sommerwetter durften wir am 06.06. unser diesjähriges Kindergartenfest feiern. 
Wir haben das Zusammensein, das Spielen und Lachen unter das Motto des bekannten Bilderbuches 
„der Regenbogenfisch“ gestellt.  Vielleicht kennt ihr die Geschichte schon – sie handelt von einem wun-
derschönen Fisch mit schillernden Glitzerschuppen, der erst lernen muss, dass man wahre Freundschaft 
nicht mit Schönheit, sondern mit Teilen, Mitgefühl und Herz gewinnt. Diese Botschaft ist für uns alle 
wichtig – ob groß oder klein. Denn was wir teilen – sei es ein Lächeln, ein Spielzeug oder einfach nur 
unsere Zeit – macht unser Miteinander schöner und bunter. Genau wie ein Regenbogen!

FREI GEMEINDEWOHNUNGEN IM „BETREUTEN WOHNEN“
in Pfaffengraben, auch für jüngere „Singles“, sofort beziehbar:

Drei Wohnungen im Erdgeschoß inkl. kleiner Terrasse, mit vorhandenem Küchenblock,
restliches Möbilar bzw. Einrichtung ist selbst beizustellen – 2 Wohnungen mit ca. 50 m²,
mtl. ca. 540 Euro inkl. Betriebskosten, exkl. Strom und Heizung – 1 Wohnung mit
ca. 60 m², mtl. ca. 690 Euro inkl. Betriebskosten, exkl. Strom und Heizung.

Für weitere Fragen und Details zu diesen Gemeindewohnungen steht Ihnen das Gemeindeamt gerne 
zur Verfügung – Besichtigungen sind jederzeit möglich.
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VOLKSSCHULE NEUHAUS
„Der magische Rucksack“ – Volksschule Neuhaus am 
Klausenbach lädt zur Weltreise ein

Unter dem Titel „Der magische Rucksack“ feierte die Natur-
parkschule Volksschule Neuhaus am Klausenbach ein ganz 
besonderes Schulfest. Die Schüler:innen und Lehrerinnen 
hatten ein eigenes Theaterstück erarbeitet, das das Publi-
kum mit auf eine bunte Reise rund um den Globus nahm. In 
fernen Ländern wurde mit dem magisch leuchtenden Ruck-
sack Halt gemacht – stets begleitet von passenden Liedern, 
Tänzen und kleinen Szenen in unterschiedlichen Sprachen. 
Die mitreißenden Darbietungen und die bunt gestaltete Ku-
lisse beeindruckten Kinder wie Erwachsene gleichermaßen 
und zeigten eindrucksvoll die kulturelle Vielfalt unserer Welt.

Das Theaterstück war ein Höhepunkt des Festes, das nicht 
nur Unterhaltung bot, sondern auch den Wert von Offenheit 
und Zusammenhalt in den Mittelpunkt stellte. Im Anschluss 
zeigten die Kinder ihr musikalisches Talent auf Instrumenten 
und wurden dafür mit großem Applaus belohnt. Der Elternverein sorgte mit kulinarischen Köstlichkeiten 
aus aller Welt für eine passende Stärkung, und für die Kinder gab es Spielstationen mit traditionellen Spie-
len aus verschiedenen Ländern.

Das stimmungsvolle Fest zeigte einmal mehr, wie lebendig, kreativ und gemeinschaftlich das Schulleben in 
Neuhaus am Klausenbach ist.  Für weitere Einblicke besuchen Sie unsere Homepage: www.vs-neuhaus.at

Bezirksrundfahrt

Vor den Osterferien begaben sich die Kinder 3. und 4. Schulstufe mit ihrer Klassenlehrerin auf Be-
zirksrundfahrt. Gemeinsam mit den Schüler:innen und der Lehrerin der Volksschule Minihof-Liebau 
gab es viel zu entdecken. Das erste Ziel war die eindrucksvolle Wallfahrtskirche in Maria Bild. An-
schließend ging es weiter nach Mogersdorf auf den Schlösslberg. Dort wartete eine Ausstellung über 
die historische Türkenschlacht, die den Kindern einen wichtigen Teil unserer Regionalgeschichte ver-

anschaulichte. Ein weiteres Highlight war die Betriebsbe-
sichtigung der Firma Katzbeck in Rudersdorf. Mit großem 
Interesse verfolgten die Kinder den Weg vom Rohmate-
rial bis zum fertigen Fenster. Besonders beeindruckend 
war die moderne Technik, die hier zum Einsatz kommt.
Nach so vielen Eindrücken war es Zeit für eine Stärkung. 
Im Congress Center in Loipersdorf wurden alle Kinder und 
Lehrerinnen vom S&K-Catering (Familie Sampt) mit einem 
köstlichen Drei-Gänge-Menü verwöhnt. Auch auf diesem 
Wege VIELEN DANK für diese großzügige Geste.

Am Nachmittag tauchten die Kinder im Römermuseum 
in St. Martin an der Raab in längst vergangene Zeiten ein. 
Die spannenden Erzählungen und die originalen Fund-
stücke faszinierten sie sehr. Zum Abschluss wurden noch 
die Römergräber besichtigt.
Es war ein rundum gelungener Tag.
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Wandertag zum Obstparadies Lendl am 
österreichischen Vorlesetag

Kurz vor den Osterferien unternahmen die Schülerinnen 
und Schüler gemeinsam mit ihren Lehrerinnen eine lehr-
reiche Wanderung ins Obstparadies Lendl. Ziel war es, 
den Kindern auf spielerische Weise Wissen über die hei-
mische Natur zu vermitteln – und das mit großem Erfolg.
Im Obstgarten erfuhren die Kinder viel Wissenswertes 
über verschiedene Obstbäume, Kräuter und Wiesenblu-
men. Mit Neugier und Begeisterung erkundeten sie die 
Streuobstwiese und lösten verschiedene Aufgaben in der 
Natur. Dabei lernten sie nicht nur die Pflanzenwelt besser 
kennen, sondern auch welche Tiere in diesem besonde-
ren Lebensraum zu Hause sind.

Zugleich fand der österreichische Vorlesetag im Obst-
paradies Lendl statt. Frau Lendl las zwei Geschichten aus 
dem Buch „Rudi und seine Freunde“ vor. Das Buch mit 
den selbstgeschriebenen Geschichten von Schüler:innen 
aus der Region sorgte während der Jausenpause für eine 
gemütliche und gleichzeitig fantasievolle Atmosphäre. 

Die Zeit verging wie im Flug und alle Beteiligten waren 
sich einig: Das Obstparadies Lendl ist ein ganz beson-
derer Lernort, an dem Natur mit allen Sinnen erlebt wer-
den kann. Wir verbrachten einen Vormittag, der nicht nur 
Wissen vermittelte, sondern auch Begeisterung für die 
Umwelt weckte – und sicher noch lange in Erinnerung 
bleiben wird.

REIT- UND VOLTIGIERCLUB PFAFFENRIEGEL
Neu im Reitclub: Pferdewippe, ein Trainingsgerät für mehr Balance und verbesserte Wahrnehmung von 
Pferd und Mensch. Alle haben offensichtlich Spaß beim Lernen. Danke an Katharina für die Zurverfü-
gungstellung und Karl Heinz Hafner für die Konstruktion der Wippe.
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NATURPARK RAAB

Aktives Frühjahr im Naturpark Raab

Im Rahmen des Events „Aufblühen im Burgenland“ fand am 6. 
April in Neuhaus am Klausenbach unter der Leitung von Wander-
guide Weber Gustav eine unvergessliche Wanderung statt, die 
Naturfreunde und Genussliebhaber gleichermaßen verzauberte.  
Die Wanderung führte vom Weindomizil Zieger über das maleri-
sche Schloss Tabor zur sonnigen Burgruine. Sowohl beim Schloss 
Tabor als auch auf der Burgruine wurden die Wanderfreunde von 
den Jungs des USV Neuhaus mit Getränken versorgt. Von der 
Burgruine aus ging es weiter zum Gasthaus Schardl - dort wurde 
die Wandergruppe mit heimischen Strudelspezialitäten verköstigt. 
Gut gestärkt ging es über Wald und Wiesen zurück zum Wein-
domizil Zieger. Dort wurde der Tag gemütlich bei Wein, Jause und 
heiteren Gesprächen beendet.

Am 19. April fand eine Kräuterwanderung mit Margaret in Kalch 
statt. Zum Abschluss wurde gemeinsam ein Kräuteraufstrich zu-
bereitet und mit einer Stulle Brot verkostet.

Anfang April, Mai und Juni fanden jeweils Führungen im Sorten-
garten zu verschiedenen Themen statt. Einmal ging es um die 
Entstehung eines Obstbaumes, dann um die Kirschenvielfalt im 
Obstparadies mit Verkostung von den Maikirschen und im Juni 
drehte sich das Thema um den MOSTspritzer.

Aviso: 10. Juli um 20:00 Uhr Vollmondwanderung ausgehend 
vom Freibad in Neuhaus/Klb.

OG. NEUHAUS KLB. U. MÜHLGRABEN
Besondere Ehre zum 100. Geburtstag 
„Frau Margarete Meitz“. 
Im festlichen Rahmen feierte Frau Margarete Meitz kürzlich ihren 
100. Geburtstag. Anlässlich dieses Jubiläums überbrachte LAbg. Fa-
bio Halb in Vertretung von Landeshauptmann Hans Peter Doskozil 
die herzlichsten Glückwünsche. Von Seiten des Pensionistenver-
bandes gratulierte die Vorsitzende Sigrid Sabo, sowie der gesam-
te Vorstand mit musikalischer Umrahmung. Frau Margarete Meitz 
blickt auf ein erfülltes Leben zurück. Wir wünschen der Jubilärin bes-
te Gesundheit, viel Freude, Glück und Gottes Segen.         

Bezirkstreffen im Buschenschank HOSCHA 
Zahlreiche Gäste folgten der Einladung zum geselligen Tanznachmit-
tag der OG. Neuhaus/Mühlgraben. Für die musikalische Unterhal-
tung sorgte Entertainer „Ewald“. Bei guter Stimmung wurde ausgie-
big getanzt, gelacht, geplaudert und die Kulinarik im Buschenschank 
HOSCHA genossen. Abgerundet wurde das Programm durch eine 
Tombola und Lospreise. Alle Teilnehmer freuen sich schon auf das 
nächste soziale, gesellschaftliche Miteinander zum Wohle von Kör-
per und Geist.      
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Der 2. Weltkrieg und die Jahre danach brachten viel Leid in die Familien und Häuser unserer Eltern und Groß-
eltern und stellten große Herausforderungen an sie in jeder Richtung. Schicksalsschläge und so manches 
tragische Ereignis waren für Viele das Los dieser Zeit und dieses Krieges. Und das nur zwanzig Jahre, nachdem 
ein solcher ebenso schrecklicher erst beendet wurde.

Der nationalsozialistische Putschversuch 1934 in Österreich – bei uns sicht- und spürbar durch die versuchte 
Erstürmung des Polizeipostens Minihof-Liebau, an der auch Männer aus unserer Heimat aktiv teilnahmen – 
deutete bereits auf sich anbahnendes Schlimmeres hin, eine unruhige Zeit begann sich besorgniserregend 
fortzusetzen. Der Anschluss Österreichs an Deutschland am 13. März 1938 mit Abschluss einer (beeinfluss-
ten) Volksabstimmung am 10. April (die eine 99 %ige Zustimmung ergab) war vorerst das Ende dieser un-
ruhigen 1930er-Jahre. Zu dieser Zeit gab es bei uns bereits viele Sympathisanten der Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei und aus dieser Gesinnung heraus auch viele echte Befürworter der Vereinigung. 
Der starke Zustrom war aber auch deshalb begründet, da unsere Wirtschaft in den zwei Zwischenkriegsjahr-
zehnten, auch durch weltumfassende Ereignisse, in argen Nöten lag und man sich durch den Anschluss eine 
deutliche Verbesserung der Lebensverhältnisse erwartete.

Und anfangs ging es auch tatsächlich bergauf. War man bei der „Bewegung“ in irgendeiner Form dabei, 
bot dieser Umstand zahlreiche Möglichkeiten zur Verbesserung des harten Alltags und zur Erweiterung des 
eigenen Horizonts, besonders auch für junge Burschen und Mädchen. Sie konnten dabei ihrem tristen mono-
tonen Alltag mit täglicher harter Arbeit etwas entfliehen und so manches kennen lernen, was ohne diesen 
Umstand kaum möglich gewesen wäre. Wohl wenige sahen in der Zukunft einen großen schrecklichen Krieg 
mit verheerenden Auswirkungen auch für unsere Heimat und ihrer Bevölkerung – viele auch noch nicht, als 
er am 1. September 1939 mit dem Einmarsch in Polen tatsächlich begann.

In den Familien und Häusern nach und nach spürbar wurde er vor-
erst vor allem dadurch, dass junge Burschen und Männer bald ihre 
Einrückungsbefehle erhielten und somit in diesen Krieg ziehen muss-
ten (wobei aufgrund der anfänglichen Euphorie so mancher sich 
bestimmt auch freiwillig dazu gemeldet hat). Anfangs nur langsam 
wurde aber Vielen bald klar – den Einrückenden, aber auch den zu-
rückgelassenen Angehörigen und Freunden –, dass ein Krieg nur un-
endlich viel Leid, zerstörte Häuser, Dörfer und ganze Städte und den 
Tod als einen ständigen Begleiter, der überall zugegen ist, bringt. Die 
ersten Gefallenenmitteilungen trafen in den elterlichen Häusern in 
Neuhaus, Kalch, Bonisdorf und Krottendorf bald ein. Viele dieser of-
fiziellen Mitteilungen ergingen auch an das Standesamt und der To-
desfall wurden dann im Sterbebuch eingetragen, wodurch von vielen 
Gefallenen Sterbedatum und meist auch Gefallenenort bekannt sind.

Ein Neuhauser musste als erster gleich nach Kriegsbeginn in fremder 
Erde begraben werden. Er war bereits beim Polen-Einmarsch dabei 
und verstarb am 10. September in einem Gefecht in der Nähe der 
Großstadt Lodz. Die entsprechende Mitteilung vom „Oberkomman-
do der Wehrmacht, Wehrmachtsauskunftsstelle für Kriegsverluste 
und Kriegsgefangene“ in Berlin (siehe rechts) erging an das Standes-

G‘schichten von früher ...
Kriegsauswirkungen in unseren Familien und Häusern … mit vielen Schick-
salsschlägen und so mancher Tragödie vor 80 und mehr Jahren … 
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amt vier Monate später im Jänner 1940. Beurkundet und somit eingetragen im Ster-
bebuch wurde der Tod von Heinrich Lang, der vom heutigen Haus Hauptstraße Nr. 
48 stammte, dann am 6. Feber.

Die offiziellen Sterbefallanzeigen von Kriegsgefallenen an das Standesamt 
häuften sich im Laufe der Zeit. Von 40 Sterbebucheintragungen im Jahr 1943 
betrafen 18 einen Kriegstoten aus der Heimat. Auch nach dem Krieg kamen 
noch welche, ausgehend von diversen öffentlichen und privaten (Nach-)For-
schungsinstituten zu kriegsvermissten Personen (1947 betrafen noch 13 von 
36 Sterbebucheintragungen solche Meldungen), oder aber auch Sterbemel-
dungen aus den diversen Kriegsgefangenenlagern. Und sie waren bei weitem 
nicht vollständig, denn in Berichten der fünf Gemeinden Neuhaus, Mühlgra-
ben, Kalch, Bonisdorf und Krottendorf aus dem Jahr 1957 an das Bgld. Lan-
desarchiv wird von insgesamt 88 gefallenen und 29 vermissten Personen aus 
unserer Heimat berichtet. Todeserklärungsverfahren solcher Personen, die als 
kriegsvermisst galten und von denen es schon lange kein Lebenszeichen mehr 
gab, gab es infolge auch noch in den 1950er- und 1960er-Jahren. In diesen 
Fällen wurden sie meist von Angehörigen betrieben, um Nachlassangelegen-
heiten und ähnliches ordnungsgemäß zu regeln.

Das Leid dieser Verluste von Söhnen, aber auch Ehemännern und Vätern, wur-
de in diesen Kriegsjahren somit Gast in vielen Familien und Häusern. Mit dem 
erstmaligen Einrücken oder dem neuerlichen Weggang nach einem kurzen 
Fronturlaub blieb jedes Mal für alle Beteiligten die Unsicherheit, wann und 
ob es überhaupt wieder zu einem Wiedersehen kommt. Sorgen, die auch 
ein regelmäßiger Feldpost-Briefverkehr wahrscheinlich nicht nehmen konn-
te. Manche Frauen, ihren Auserwählten schnell vor dem Einrücken oder bei 

einem Fronturlaub geheiratet, wurden nach 
nur wenigen Ehemonaten oder -jahren schon 
zur Witwe. Franz Hackl zum Beispiel aus Si-
chauf (Foto rechts oben), der im Jänner 1942 Angela Lang aus Neuhaus, 
Waldschreinergraben, geheiratet hat, fiel nur eineinhalb Jahre später im 
Juli 1943 in Russland dem Krieg zum Opfer. Den drei- und zweijähri-
gen Töchtern Helene und Viktoria wurde dadurch ein Vater genom-
men, den sie aufgrund dieses Krieges eigentlich nie wirklich erleben 
und „kennen lernen“ durften.

Auch unsere langjährige Gemeindebedienstete (von 1930 bis 1974 
und somit auch in diesen Kriegsjahren) Emma Pfister zählte bald nach 
Kriegsende zu den Kriegswitwen. Die standesamtliche und kirchliche 
Trauung mit ihrem aus Kapfenstein stammenden Mann Willi Pfister 
(Foto links oben) fand am 11. Juli 1943 während eines Fronturlaubes von 
seinem Einsatz an der Ostfront statt. Zwar überstand er den Krieg, je-
doch nicht die anschließende Kriegsgefangenschaft in Russland. Ihrer 
Liebe entstammten aufgrund ihrer kriegsbedingten Trennung aus dieser 
Zeit viele Briefe (alle aufliegend im historischen Gemeindearchiv). Für 
Gemeinsamkeiten als Ehepaar blieben nur wenige Tage eines Front-
urlaubes. Die letzte Mitteilung von Willi am „Emmy“ aus seiner Gefan-
genschaft (siehe links) ist datiert mit 9. Jänner 1947. Bei Emma, wohnhaft 
in der Taborstraße (gegenüber Schloss Tabor), ist er eingelangt am 2. 
April. Zu diesem Zeitpunkt war Willi aber bereits eineinhalb Monate 
nicht mehr am Leben, denn verstorben ist er in einem Krankenlazarett 
am 17. Feber.
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Kamen die Feldpostbriefe nicht mehr regelmä-
ßig zu Hause an, musste man das Schlimmste 
befürchten. So manche Befürchtung stellte sich 
dann bald auch als Wirklichkeit dar. War der Be-
troffene der einzige Sohn einer Familie oder ein-
mal für die Haus- und Hofübernahme vorgese-
hen, brachte dessen ohnehin schmerzvoller Tod 
zusätzliche Sorgen und Nöte für seine Eltern. 
Auch als Arbeitskraft in der Landwirtschaft waren 
Söhne meist unersetzlich. Von manchen Eltern 
forderte das Kriegsschicksal gleich zwei oder drei 
Opfer. Josef und Maria Schreiner, Kalch 5, waren 
zum Beispiel solche betroffene Eltern. Ihre Söh-
ne Josef und Anton kehrten aus dem Krieg nicht 
mehr zurück.

Vermeintlich ähnlich erging es Franz und Stefanie Mautner, Krottendorf 26. 1944 aufgrund von offizi-
ellen Mitteilungen die Gefallenen-Partezettel für die Söhne Franz und Ferdinand als Andenken bereits 

angefertigt (siehe links) und die Totenmessen abgehalten, 
kam Franz drei Jahre später in zerschlissener russischer 
Uniform doch noch nach Hause. Ob der vorherigen offi-
ziellen Sterbemitteilung hat natürlich niemand damit mehr 
gerechnet. Der erste Kontakt mit den Familienangehö-
rigen passierte auf einem Feld, auf dem diese gearbeitet 
haben, und ihre ersten Gedanken, als sie den „Fremden“ 
in der russischen Uniform daherkommen sahen, waren nur 
ängstliche: „Oje, ein Russe. Geht der Krieg schon wieder 
los?“. Umso glückseliger fielen sie sich in die Arme, nach-
dem sie ihn erkannt hatten. Im Nachhinein sahen die An-
gehörigen nun einen besonderen Moment bei einer See-
lenmesse in der katholischen Kirche zu Allerheiligen 1945 
als einen Wink von oben: Bei dieser Messe wurden für alle 
vom Krieg noch nicht Heimgekehrten und somit vermut-
lich Gefallenen zum Gedenken eine Kerze angezündet – 

eine davon (als Zeichen, dass einer noch lebt?) jedoch erlosch aber wieder während der Messe. Bru-
der Ferdinand war ein solcher besonderer Moment nicht vergönnt, er verblieb in fremder Erde fern 
der Heimat.

Eine Gefallenenmitteilung erhielten auch Franz und Franziska 
Meitz (siehe rechts), Krottendorf 1. Der jüngere ihrer beiden 
Söhne, Karl, verstarb am 19. Dezember 1942 nach einer Kopf-
schussverletzung einen Tag davor an der Ostfront mit nur 22 
Jahren. Es war dies aber bereits die zweite Mitteilung, denn 
den älteren Sohn, Franz, hatte der Krieg bereits zu Beginn ge-
fordert. Als Kinder blieben ihnen nun nur ihre zwei Töchter 
Franziska und Rosa. Für sie, aber vor allem für Franziska, gab 
es zweieinhalb Jahre später zu Kriegsende noch einen wei-
teren Schicksalsschlag zu verkraften. Denn Franziska, bereits 
verheiratet, musste zu Kriegsende im April 1945 auch noch 
den Verlust ihres Mannes Franz Uitz hinnehmen. Und mit ihr 
ihre drei Kleinkinder Helene, Gertraud und Walter.

Karl Zieger, geb. 1883, Altenhof 54, ist der einzig bekannte 
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aus unseren Ortschaften, der in einem Konzentrationslager ums Leben 
gekommen ist. Sein Sterbetag im KZ. Dachau ist der 4.8.1943. Im No-
vember im gleichen Jahr verlor in Russland Sohn Karl sein Leben. Zu 
Hause war nun Witwe Henriette und ihre drei Kinder im Alter von sie-
ben bis zwölf Jahren - Henriette, Ilse und Karl - alleine auf sich gestellt, 
der Alltag wurde für die Kinder noch arbeitsreicher und -intensiver.

Eine tragische Episode schrieb 
auch Hermann Keimel, Tischler 
in Kalch 24. Jahrgang 1911, war 
ihm zu Kriegsbeginn bewusst, 
dass auch er bald einrücken wird 
müssen. Bei zwei schweren Un-
fällen in den Jahren davor war er 
mit dem Leben davongekommen, weshalb es ihm ein Anliegen 
war, noch vor seinem Einsatz an der Front ein „Denkversprechen“, 
wie er es nannte und dass er bei seinen Errettungen abgegeben 
hatte, erfüllen zu können, „da ich nicht weiß, ob es mir nachher 
noch möglich ist“. So stellte er am 9. März 1940 das Ansuchen an 
den Landrat Feldbach (siehe links) um Erlaubnis zur Aufstellung 
von zwei Marterln, welche Vorhaben er dann rechtzeitig vor sei-
nem Einrücken umsetzen konnte. Er hat es wohl geahnt, dass er 
aus dem Krieg nicht mehr nach Hause kommt und ein drittes Mal 
„errettet“ werden würde, denn er verstarb tatsächlich an der Front 
zwei Jahre später am 24. März 1942.

Nach Kriegsende wurde die Ungewissheit ob der Heimkehr aus 
dem Krieg oder einer Kriegsgefangenschaft für die Wartenden 
zuhause zu einer manchmal sehr langen Geduldsprobe. Nicht von 
jeden gab es briefliche Hinweise, mündliche Informationen durch 
bereits Heimgekehrte oder sonstige Lebenszeichen über den 
Verbleib. Bei den ab Herbst 1945 anlaufenden großen Rücktrans-
porten aus den Gefangenenlagern gab es öfters auch verzwei-
felte Blicke an den Bahnhöfen, wenn sich die erhoffte Heimkehr 
des Angehörigen als falsch herausgestellt hat und der Betroffene 
nicht aus dem Zug ausgestiegen ist. Was blieb, war die Hoffnung 
– vielleicht beim nächsten Mal.

Heimkehrerzüge, vor allem aus Russland, gab es bis Anfang der 
1950er-Jahre. Einer der letzten Heimkehrer in unsere Gemeinde 
war Franz Wolf (abstammend aus Windisch-Minihof). Niemand 
rechnete mehr mit ihm. Es gab schon länger keinen brieflichen 
Kontakt und seine Frau Hermine (geborene Weber aus Krotten-
dorf Bergen, Nr. 4 – geheiratet bei einem Fronturlaub im Juli 
1943), hatte bereits 1948, da es keine Lebenszeichen von ihm 
mehr gab, um die Kriegsversehrten-Witwenrente angesucht und 
auch bewilligt erhalten. Franz konnte schließlich doch noch im 55. 
Heimkehrerzug (siehe links) unversehrt in die Heimat zurückkeh-
ren. Dabei wusste er nicht wirklich, wie es seiner Familie nach über 
fünf Jahren Trennung geht. Hatte seine Frau vielleicht schon einen 
Anderen und war sie vielleicht gar nicht mehr im angemieteten 
Kellerstöckl in Steinleiten (Nr. 6) zuhause? Mit großer Ungewiss-
heit stieg er am 9. Jänner 1950 in Jennersdorf aus dem Zug. Noch 
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größer war schließlich die Überraschung, als er seine Familie vor Ort am Bahn-
hof „entdeckte“. Denn ihnen war aus irgendeinem Umstand bekannt, dass er 
bei diesem Heimkehrerzug dabei sein sollte. Glückselig dann der Moment, als 
sie sich alle umarmen konnten, als Franz seine tränengerührte Frau herzen und 
schnell feststellen konnte, dass er bei ihr sehr willkommen war. Und glückselig 
auch der Moment, als er seinen im Dezember 1944 auf die Welt gekommenen 
Sohn Harald erstmals sah und innig zu sich drücken konnte.

Einen ähnlich glückseligen Moment des Heimkehrens eines verschollenen Fa-
milienmitgliedes gab es auch für die Sandriegeler Familie Stoff, wo im Sommer 
1971 Theresia Stoff, schon 69 Jahre alt, Sohn Karl 24 Jahre nach Kriegsende bzw. 
dem vermisst sein wieder in die Arme nehmen konnte. Siehe dazu nachstehen-
den Zeitungsbericht:

Alle heimkehrenden Soldaten 
waren sehr erfreut, den Krieg 
überlebt zu haben und wieder 
zu Hause zu sein. Viele muss-
ten aber den Alltag dann, oft 
ihr weiteres Leben lang, nicht 
nur aufgrund Kriegsverlet-
zungen mit körperlichen Ein-
schränkungen bestreiten, son-
dern das im Krieg erlebte auch 
psychisch verarbeiten. Wie so 
manche und mancher auch aus der Zivilbevölkerung, denn zu Kriegsende hin blieben die tragischen 
Kriegsauswirkungen nicht nur auf die Soldaten an der Front beschränkt.

Das erste Opfer war Maria Lipp, die „Land’sknecht Mizi“ aus Mühlgraben, Tostlereck. Bei einem Bom-
bennotabwurf am 24. Mai 1944 am Vormittag flüchtete sie, siebzehn Jahre alt und mit Mutter und 
Schwester auf einem Acker bei der Feldarbeit, in die falsche Richtung. Die Druckwellen nach der 
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Detonation waren für sie zu stark. Mutter und Schwester liefen in eine andere 
Richtung und blieben, zwar schwer verletzt, aber doch, dadurch am Leben.

Ein weiterer Bombennotabwurf in Altenhof passierte am 11. Dezember 1944. Bei 
der Untersuchung des Bombenkraters durch einen Wehrmachtsangehörigen 
kam es zu einer weiteren Explosion einer Granate. Der Soldat sowie Wilhelm 
Jud aus Altenhof 49, der zuvor die Stelle absichern und „bewachen“ musste, 
wurden dabei durch Splitter schwer verletzt und mussten im Krankenhaus be-
handelt werden. Ebenso wie das zwölfjährige Wiener Pflegekind bei den Müll-
ner’s, Altenhof 26, Bernhard Zachner, der aus Neugier den Vorgang in unmittel-
barer Nähe verfolgte. Für ihn gab es jedoch keine Hilfe mehr, denn er erlag im 
„Gaukrankenhaus“ Fürstenfeld seinen schweren Verletzungen nur drei Wochen 
später.

Margarete Meitz, die Tochter von Wilhelm Jud, kann sich noch gut daran er-
innern, wie sie als 20-jährige damals mit ihrer Mutter (und Gattin von Wilhelm) 
Josefa ihren Vater im Krankenhaus immer wieder besucht und um sein Leben 
gebangt hat. Der Winter war dabei zwischendurch sehr schneereich und kalt 
und der Weg bis zum Bahnhof Fehring musste jedes Mal zu Fuß zurückgelegt 
werden. Und der Krieg war selbst im Krankenhaus nicht nur aufgrund von Patienten, die ein ähnliches 

Schicksal wie ihr Vater durchmachen mussten, allgegen-
wärtig, sondern auch durch Sirenengeheul aufgrund von 
Fliegeralarmen, die wiederum eine sofortige Verlegung 
der Patienten (und auch der Besucher) in den Keller nach 
sich gezogen haben. Zwei Monate lang, bis 10. Feber 
1945, war ihr Vater in Spitalsbehandlung und Nachwir-
kungen seiner schweren Verletzung begleiteten ihn noch 
sein ganzes weiteres Leben lang.

Über die schrecklichen Ereignisse rund um die jüdischen 
Zwangsarbeiter beim Stellungsbau und den Erschie-
ßungstot von 83 davon am 23. März 1945 wurde bereits 
in der vorigen Ausgabe berichtet. Aufgrund der in den 
letzten Kriegswochen ausgebrochenen Fleckfieberepi-

demie erlagen Stellungsbauarbeiter in Kalch, Bonisdorf und Neuhaus dieser Krankheit. Drei dieser 
Arbeiter sind durch ihre Sterbefalleintragungen im hiesigen Standesamt namentlich bekannt: Ein be-
reits 55-jähriger ungarischer Kaufmann verstarb in Bonisdorf, ein 42-jähriger Zahntechniker und ein 
22-jähriger Textilarbeiter trotz Behandlung und Pflege im katholischen Pfarrhof. Auch Theresia Berger, 
die Haushälterin und Schwester des Pfarrers, starb am 3. April im 46. Lebensjahr an der Epidemie. Bei 
ihrer aufopfernden Pflege der Kranken hat sie sich mit der Typhusseuche angesteckt.

Der Einmarsch der russischen Truppen am Karsamstag 31. März mit der Besetzung unserer Heimat 
für einige Wochen hatte weitere mittel- und unmittelbare leidvolle Folgen für einige Familien. Im zu 
diesen Tagen leerstehenden Zollhaus Kalch Nr. 65 (jenes an der Landesstraße) waren der 10-jährige 
Alfred Pilz vom Haus Nr. 1 (heute Bereich Firma ANA-U) und ein gleichaltriges „Wienerkind“ vom Haus 
Wolf, Nr. 10, am 2. April beim Spielen oder im leeren Gebäude auf „Entdeckungstour“, als eine Hand-
granate explodierte. Beim schnellen Fuhrwerkstransport zu einem Doktor nach Sankt Anna erlag aber 
Alfred seinen schweren Verletzungen. Ob der Kriegshandlungen schnell zuhause in einer Holztruhe 
begraben, wurde er erst im Herbst dann auf den katholischen Friedhof gebettet. (Anmerkung: Auf-
grund einer aufmerksamen Leserin der Zeitungsgeschichte der vorigen Ausgabe konnte der Umstand 
des Todes von Alfred Pilz korrigiert werden. Zeitzeugin Irene Sengl [damals Irene Meitz und wohnhaft 
in Kalch Nr. 12] wusste, dass nicht die Sprengung der Lendvabrücke im Ort die Ursache des Todes 
von Alfred war, sondern eben die selbst ausgelöste vorhin geschilderte Handgranatenexplosion im 
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Zollhaus.) Aufgrund von Bränden beim Haus Kalch Nr. 21, Halb, und einer angrenzenden Scheune 
des Hauses Nr. 22, Schardl, (Anm.: Korrektur gegenüber der letzten Geschichte wiederum aufgrund 
der Zeitzeugin Irene Sengl: Das Wirts- und Kaufhaus Kalch Nr. 20 war von der Feuersbrunst nicht be-
troffen.) und der dramatischen Kriegswirren in diesen Tagen kamen die Wirtsleute Franz und Karoline 
Gombocz am 3. April ums Leben. Karoline wurde erstochen aufgefunden, Franz erschossen.

Am 4. April kam es zu einem folgenschweren Vorfall in Altenhof. Die 33-jährige Berta Deutner wurde 
in ihrem Weingarten mit Stichverletzungen aufgefunden, neben ihr ebenfalls mit Stichverletzungen ihr 
zwölfjähriger Sohn Anton. Berta war bereits tot, ihr Sohn aber noch am Leben. Dreieinhalb Wochen 
später erlag Anton jedoch ebenfalls seinen schweren Verletzungen. Die in dieser Zeit am 7. und 13. Ap-
ril eines natürlichen Todes verstorbenen Altenhof’ner Michael Halb (89 Jahre alt) und Franz Zieger (58 
J.) mussten vorerst aufgrund der Kriegswirren gleich in der Nähe ihrer Häuser beerdigt werden, an ein 
Begräbnis war nicht zu denken. Erst im Herbst erfolgte dieses bzw. die ordnungsgemäße Bestattung in 
einem Familiengrab am Friedhof.

Aufgrund vieler Befürchtungen im Zuge des Einmarsches und der folgenden Zeit hat sich der Postan-
gestellte Franz Holzmann aus Altenhof Nr.10, 45 Jahre alt, am 2. April das Leben genommen. Ebenso 
wie die 50-jährige Henriette Poglitsch in Mühlgraben Schwabengraben am 14. Juni. Am 9. April wurde 
in Bonisdorf die ledige 32-jährige Landarbeiterin Emma Haydinyak vom Haus Nr. 32 erschossen auf 
einem Acker aufgefunden. An einem Nervenzusammenbruch ist der eingesetzte Neuhauser Bürger-
meister der Kriegszeit Karl Schaffer 64-jährig am 30. Juni verstorben. Davor hatte er bereits im Feber 
den Landrat Feldbach ersucht, sein Bürgermeisteramt aufgrund Krankheit einer anderen Person zu 
übertragen, wozu es aufgrund der zunehmenden Kriegswirren aber offiziell nicht mehr gekommen ist.

Laut Sterbebuch „durch Verwundung gestorben“ ist Gustav Werner, bereits 77 Jahre alt, in Mühlgraben 
Theresienberg am 21. April. Laut Bericht der Gemeinde Mühlgraben im Jahr 1957 an das Bgld. Lan-
desarchiv wurde im Streit um ein Radio von einem russischen Soldaten auf ihn geschossen. In diesem 
Bericht ist auch der Tod von Josefa Prem, Mühlgraben Tostlereck, angeführt. Sie war 40 Jahre alt und 
wurde am 8. April „in ihrer Wohnung mit einem Küchenmesser in der linken Brust tot aufgefunden“.

Karl Zieger aus Altenhof 38, 57-jähriger Feuerwehrkommandant und Kommandant einer Volksturm-
abteilung, wurde im Haus Untere Dorfstraße 3 in Mühlgraben (dem heutigen Mehrzweckhaus), wo 
zwischenzeitlich eine russische Kommandostelle eingerichtet war, im Keller eingesperrt und verhört 
und am 27. April in der Früh erhängt aufgefunden. Erschlagen aufgefunden wurde am 1. Mai bei Glei-

chenberg Franz Uitz, Romischeck Nr. 2, 33 Jahre alt – umgekommen vielleicht 
bei der Flucht vor dem Feind von seiner sich auflösenden Truppe nach Hause.

Im April verschleppt von den durchziehenden russischen Truppen wurde Karl 
Bunderla, Taborstraße Nr. 39, 40 Jahre alt. Er kam nie wieder zurück. Sieben 
Kinder – das jüngste zwei Jahre alt – verloren ihren Vater. „Mitgenommen“ wur-
den auch alle in den Kriegsjahren diversen Häusern und Familien zugeteilten 
Arbeiter und Arbeiterinnen, Kriegsgefangene der Deutschen Armee aus der 
Bevölkerung des jeweils besetzten Landes, egal welcher Nationalität. Einige 
davon wurden von ihren „Herren“ gut und fast wie ein Familienmitglied behan-
delt. So wie zum Beispiel „Sascha“ (Foto links: Sascha, links im Bild, mit ihrer 
Freundin Theresia Bunderla, später verehelichte Unger), eine junge russische 
Magd im Haus der Familie Witzeneder / Emma Pfister, der Gemeindeange-
stellten, Taborstraße Nr. 31. Auch ein solcher Verlust wog schwer, von allen war 
nie wieder etwas von ihnen zu hören.

Schwer verletzt haben sich die 20-jährige Herta Jud und ihre Mutter Julianna, Mühlgraben Theresien-
berg, bei einer Granatenexplosion am 16. April. Die Granate lag auf einer Wiese und hat nach ihrem 
Abschuss einige Tage davor nicht gezündet. Herta Jud hat dann bei der Grünarbeit die Explosion mit 
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ihrem Rechen selbst ausgelöst, beide glücklicherweise diesen Unfall aber überlebt. Unglücklich und 
mit tödlichem Ausgang verliefen nach Kriegsende für Karl Karner aus Krottendorf Edelsbach seine 
alleinigen Arbeiten beim Einebnen eines Anfang des Jahres angelegten Bunkers zum Verstecken in 
der Nähe seines Hauses. Er wurde dabei am 9. Oktober verschüttet. Die Hilfe kam zu spät – er er-
lag 54-jährig noch am gleichen Tag zuhause seinen dabei erlittenen schweren Verletzungen. Acht 
Kinder (der Älteste war bereits im Kriegseinsatz gewesen 
und noch in Gefangenschaft, die jüngste erst vier Jahre 
alt) verloren dadurch ihren Vater. Selbst 1952, sieben Jah-
re nach Kriegsende, hatte ein Kriegsrelikt noch schlimme 
Auswirkungen. Die damals elfjährige Maria Fortmüller, 
Steinleiten Nr. 27, fand beim Spielen eine Handgranate. 
Beim Auffinden und Hantieren damit am 24. Juli kam es 
zur Explosion derselben, welche zu schweren Verletzun-
gen und einem mehrwöchigen Krankenhausaufenthalt in 
Graz führte. (siehe rechts: : BF-Zeitungsausgabe 31-1952 mit kurzem Bericht hiezu)

Viel Schreckliches hat sich also vor 80 Jahren zu Kriegsende und auch davor und danach in unserer 
Heimat zugetragen. Die Angst war in den Wochen des Einmarsches und Durchzuges der russischen 
Truppen ständiger Gast in den Häusern unserer Vorge-
nerationen und erstickte wahrscheinlich eine gewisse Er-
leichterung ob des sich abzeichneten Kriegsendes. Die 
Aufarbeitung nicht nur all dieser tragischen Schicksale, 
sondern aller leidvollen Momente in den Kriegsjahren hat 
bestimmt bei unseren Eltern und Großeltern und der gan-
zen Bevölkerung eine lange Zeit in Anspruch genommen 
und so manchem gelang es wahrscheinlich bis zum eige-
nen Tod wohl nie. Schicksale, Tragödien und Momente, in 
welcher Art sie in der heutigen Zeit hoffentlich nie wieder 
in unseren Häuser und Familien vorkommen.

Und Schicksale und Tragödien, die uns immer wieder 
Mahnung sein sollten, auch nach nunmehr 80 Jahren 
Frieden eben diesen nicht als selbstverständlich gege-
ben anzusehen, sondern wachsam für diesen zu bleiben 
und jederzeit für ihn einzutreten. Um politische Konflikte, 
Konflikte zwischen Menschen, Völkern und Rassen nicht 
auf Kriegsschauplätzen zu lösen oder zu lösen versu-
chen, sondern in Gesprächen und Verhandlungen mit und 
durch Reden und Zuhören. Und mit diesem Frieden einen 
Zustand zu sichern und zu bewahren, welcher der größte 
und wichtigste Baustein für ein Leben in Freiheit, Harmo-
nie und Wohlstand ist.
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Reinhard Jud-Mund, Neuhaus

Leonie Göbl, Kalch

Edith Filler, Panoramastraße

Kathrin Fink, Kalch

Helene Rogatsch, Krottendorf

Monika Pock, Neuhaus

Edith Filler, Panoramastraße

Werner Halb, Neuhaus

Kathrin Fink, Kalch

Du hast für die nächste Ausgabe auch ein tolles Bild?
Dann sende es uns gerne und sei mit deinem Bild bei der nächsten Gemeindezeitung in der Bilder-
ecke mit dabei. Wir freuen uns auf dein Bild - Bitte an office@katharinahafner.at oder 06643513560 
mit deinem Namen und Ort, wo du es aufgenommen hast.

REDAKTIONSSCHLUSS für die nächste Ausgabe ist am 01. September 2025! 
Danach werden keine Artikel und Bilder mehr entgegengenommen.
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